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Outsourcing: Dos and Don’ts

Zwölf Regeln für erfolgreiches Outsourcing 
IT-Outsourcing ist als probates Mittel, gleichzeitig an der Kostenschraube zu drehen und die steigenden Sicherheitsanforderungen in den Griff zu bekommen, aktueller denn je. In dieser wirtschaftlich schwierigen Zeit denken auch jene Unternehmen über die Auslagerung von Prozessen und Dienstleitungen nach, die IT-Outsourcing bislang vorsichtig gegenüberstanden. Neue Outsourcing-Modelle und Serviceanbieter etablieren sich. 

Doch die Entscheidung für den einen oder anderen Partner kann weitreichende Konsequenzen haben. Der österreichische Outsourcing-Spezialist mann&mouse hat aus seinem Erfahrungspotenzial aus der Umsetzung eigener Kundenprojekte und der umfangreichen Consulting-Tätigkeit des Unternehmens einen Katalog aus zwölf Punkten mit „Dos & Don’ts für erfolgreiches Outsourcing“ zusammengestellt.
Teil1:

· Do: 

Mit einem Outsourcing-Partner gehen Sie eine langfristige Bindung ein. Prüfen Sie daher genau, wer am besten zu Ihrem Unternehmen passt. Neben Kriterien wie räumliche Nähe, adäquate Unternehmensgröße, Branchen-Know-how, Rechtskonformität etc. sollten Sie sich folgende Fragen stellen: Wie persönlich oder anonym ist das Betreuungskonzept (Callcenter oder persönliches Betreuungsteam)? Ist der Outsourcing-Partner in der Lage, meine Unternehmensprozesse in ihrer Komplexität zu begreifen und wirtschaftliche Ansätze einzubringen?  Ist ausreichendes Branchen-Know-how vorhanden? Wie flexibel wird auf meine  Anforderungen eingegangen? Werden meine IT-Mitarbeiter übernommen? 
· Do: 

Holen Sie Referenzen ein. Sprechen Sie mit bestehenden und ehemaligen Kunden des Outsourcing-Anbieters. So können Sie unliebsame Überraschungen vermeiden.
· Don’t:

Unterzeichnen Sie keinen Standardvertrag! Ihr zukünftiger Partner sollte ein Vertragswerk vorlegen, welches genau auf Ihre individuellen Bedürfnisse und Strategien abgestimmt ist.
· Don’t:

Kein Festhalten an bisherigen Prozessen und Abläufen. Ein Irrtum wäre es zu glauben, dass die eigene Organisation im Falle von Outsourcing nicht angepasst werden muss. Das beginnt bereits bei relativ simplen Themen, wie Bestell- und Freigabeprozesse. Abläufe, die im Innenverhältnis bisher nicht exakt festgelegt waren und auf „Zuruf“ erledigt wurden, müssen festgelegt werden.
· Do: 

Klar definierte interne Zuständigkeiten. Es muss einen Verantwortlichen im Unternehmen geben, der für den Outsourcing-Partner zuständig ist. Wenn dieser fehlt, sind Missverständnisse und Gaps in den Verantwortlichkeiten vorprogrammiert. Entscheidungen und das notwendige laufende Feintuning werden wesentlich erschwert.
· Do:

Auch Verantwortung outsourcen! Nur wenn man für die Umsetzung auch bestimmte Kompetenzbereiche, vor allem für produktnahe Entscheidungen und die Budgethoheit bis zu einer bestimmten Wertgrenze outsourct, werden Sie entlastet und Ihr Partner kann effizient arbeiten.

